
Berührungsschutz 
an NH-Verteilungen
Das „Herausnehmen und Einset-
zen von nicht gegen direktes Be-
rühren geschützten Sicherungsein-
sätzen“ ist nach Tabelle 5 Pkt.3 der
BGV A2 dem Arbeiten unter
Spannung  zugeordnet. Es fällt so-
mit nicht unter die Forderung zur
Nachrüstung nach VDE 0106
„Schutz gegen elektrischen Schlag
– Anordnung von Betätigungsele-
menten in der Nähe berührungs-
gefährlicher Teile“ (siehe auch
Pkt. 1, Anhang 1 zur BGV A2).
Weisen NH-Lastschaltleisten je-
doch einen teilweisen Berührungs-
schutz (IP 2X) und eine Störlicht-
bogenlöschkammer auf, kann das
„Herausnehmen und Einsetzen“
auch ohne isolierende persönliche
Schutzausrüstung erfolgen, d. h.
für den Bediener ergibt sich un-
mittelbar bei Berührung unter
Spannung stehender Teile eine
Gefährdung. In diesen Fällen ist
für die Errichtung die VDE 0106
heranzuziehen, da die Handha-
bung dieser Leisten zum „Bedie-
nen und Betätigen“ gehört. Um
diese berührungsgeschützten NH-
Leisten muss entsprechend VDE
0106 bis zu einem Abstand von
100 mm eine Abdeckung unter
Spannung stehender Teile erfol-
gen. Dies gilt bei der Errichtung
sogenannter „gemischter“ Neuan-
lagen (s. Bild ➊) als auch bei Ein-
bau einer berührungsgeschützten
Leiste in Altanlagen.
In diesem Zusammenhang ist dar-
auf hinzuweisen, dass bei der Be-
dienung von Lastschaltleisten die
Entstehung eines Lichtbogens
nicht völlig ausgeschlossen werden
kann. Provoziert werden diese
Schaltlichtbögen bei „zaghaftem
Schalten“. In Abhängigkeit von
der Anschlussleistung sollte des-
halb entschieden werden, ob eine
Schutzausrüstung gegen Störlicht-
bögen (Lederhandschuhe, Ge-
sichtsschutzschirm) notwendig
sein könnte.

Neue Schriftenreihe der BAuA
Elektrounfälle in Deutsch-
land – Unfälle durch Elek-
trizität am Arbeitsplatz
und im privaten Bereich

Im Vergleich zu anderen Gefah-
renquellen und Unfällen bilden
Elektrounfälle quantitativ eine
relativ kleine Gruppe. Dennoch
sind zum Schutz von Personen und
Sachwerten weiterhin umfang-
reiche Maßnahmen notwendig, da
noch immer Todesfälle, schwer-
wiegende Verletzungen und er-
hebliche Sachschäden zu beklagen
sind.
Die Untersuchung elektrischer
Unfälle umfasst die Bereiche
Industrie und Gewerbe, Freizeit
und Haushalt sowie die Sonder-
situation in Ostdeutschland. Es
wurden sowohl Niederspannungs-
als auch Hochspannungsunfälle
dargestellt, darunter solche mit
tödlichem Ausgang, als auch (im
gewerblich-industriellen Bereich)
solche nichttödlichen Ausganges.
Die Daten stammen aus der
Sammlung der BGFE, von Krimi-
nalbehörden, Gerichtsmedizini-
schen Instituten, Statistischen
Landesämtern und vom Statisti-
schen Bundesamt. Ausgewertet
haben die BGFE, die TU Darm-
stadt und die HTWK Leipzig.
Die Erhebungen reichen teilweise
in das Jahr 1968 zurück, als man
glaubte, sich mit der Rate von etwa
300 tödlichen Unfällen/Jahr abfin-
den zu müssen, bis zum Jahr 1999
(88 Fälle). Somit wird ein Ver-
gleich des Sicherheitsniveaus bis
zur Gegenwart möglich. Die im
ersten Teil des Berichtes beschrie-
benen Unfälle stammen aus Erhe-
bungen im gewerblichen Bereich
(BGFE) und behandeln sowohl
tödliche als auch nichttödliche Un-
fälle – dort leider nicht mit rück-
läufiger Tendenz. Die Arbeiten
aus den Hochschulen konzentrie-
ren sich auf den Privatsektor, aus
dem nur Daten über tödliche Un-
fälle zugänglich sind, da nur diese
registriert werden.
Allen Auswertungen ist gemein-
sam, dass in jüngster Zeit die Ur-
sachen für elektrische Unfälle vor
allem in Verhaltensfehlern zu
sehen sind. Hierzu zählen 
• Fehler beim Handhaben und

Bedienen elektrisch betriebener
Geräte und Anlagen, 

• unsachgemäße Reparaturen
von elektrischen Betriebsmit-
teln und unterlassene Wartung
vorwiegend von beweglichen
Leitungen.

Die Erforschung der Unfälle führ-
te zu dem praktisch verwertbaren
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Branche aktuell

Arbeitssicherheit

In Zusammenarbeit mit der
Berufsgenossenschaft der
Feinmechanik und Elektro-
technik (BGFE), Köln, infor-
miert der ep auf dieser Seite
über aktuelle Themen der
Arbeitssicherheit.
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